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Die 2006 als Diıssertation der Unımversıtät Oldenburg ANSCHOMUNE: Arbeıt ist A1ll-

ders als der 1te vermuten lassen Onnte VOT allem eine LTillich-Interpretation und WC-

nıger eINn Entwurf eiıner relıg1onspädagogischen Konzeption. Schwartz ıll Z7e1-
SCH, dass „das ädoyer für dıe Entwicklung eINeESs sıch auf dıie transkulturelle Sıtuation
beziehenden Relıgionsunterrichts der eologıe Paul LLULCHS begrün
Ist. Die für diese Absıcht wichtigsten Spe. der Theologie LLLLCHAS Sınd dessen 1 heo-
og1e der Kultur SOWIE dıe Symboltheorie. SIie bılden deshalb das ge|  1C)  e ückgrat
der e1] Was mıt einem „trans.  rellen Relıgi0onsunterricht” Einzelnen gemeınt
ISt, wIird erst auf den letzten Seılten 158-160) kurz skIi771ert.
Ausgangspunkt ist das ebeneıilnander DZW dıe Begegnung verschiedener en
postnationalen Gesellschaften, denen das /Zusammenleben möglıch wird, WE

Bıldung und relıg1öse ung transkulturell wiırd, dıe Überschreitung der Giren-
CT der enund Relıgionen Zael macht Bevor Schwartz diese Bıldungsaufga-
be VOI Tillıch her egründen versucht, g1bt CE eiınen Durchblick UuUrc die sehr VeCI-

schliedenen Tillich-Rezeptionen der bısherigen Relıg1onspädagogık (Hubertus 'alb-
Siegfried Vierzig, Thomas Ruster, Peter LE, Hans-Günter el  YOCK, Horst

AUS erz Der USSs LULCHS wırd AaDEe1 nıcht iImmer Eınzelnen deutlich
Schwartz wıll diese Linıen Uurc eIN! SCHAUCIC Untersuchung der Verbindung VON Re-
lıg10N und be1 Tillich einer relıg10nspädagogischen Konzeption weıterführen,
dıe der aktuellen kulturellen und relıg1ösen Sıtuation ANSCHICSSCHCT Ist.
Den Kern der Arbeıt en dıe beıden der eolog1e LLUCHS gewı1ldmeten Hauptteile.
/Zunächst geht CS das entscheidend Neue In LULCHS Kulturtheologıie: Tillıch sieht

und elıg10n als untrennbare en Se1n Begriff VOI elızıon weıteren
SInn als „ultımate concern“ DZW. „Ergriffensem VON dem, Was un unbedingt angeht“,
Trlaubt CS der einen relıg1ösen erkennen, elıgıon als
der r’ als FOorm, als Ausdruck der elıgı0n sehen Die Irennung VON

und elıgıon 11USS ständıg überwunden werden, WE elızıon nıcht einem
VON der Wiırklichkeit des alltäglıchen Lebens losgelösten ymbol- und Rıtualsystem
werden soll
Hıer MNg Schwartz 191088! ausführlic LLELLCHLS Symbolbegrıff INS pIeE DIie 5Symbolspra-
che der elıg10n ist Tillıch dıe „eEINZIgE Möglıchkeıit, der Begegnung mıt der iTrans-
zendenten Dımensıion Ausdruck verhelfen (80) indem SIC diese mıt der imma-
nenten Dımens1ıon verbindet: mıt der Kultur Ohne das Verstehen der Symbolsprache
g1bt CS keiınen /ugang elız10n2, keine relıg1Ööse T  g, und auch eme KOom-
munıkatiıon zwıschen elızıon und Und schlıeßlich für Schwartz besonders
wichtig bletet das Verständnıis der elıgzıon als 5Symbolsystem dıe Möglıchkeıit der
Öffnung anderen Kulturen und Relıgi0nen, deren ymbolen iıche Erfahrungen
ZUT Sprache ommen WIE In den eigenen. Darın leg tür Schwartz dıe Begründung der
Tans.  ralıtät, der Begegnung und des Dıialogs zwıischen den Kulturen WIEe zwıschen
den Relıgionen.
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Diese hlıer sehr verkürzt und auf das Wesentliche reduzılert wledergegebene These
Schwartz wIrd Hauptteil der Arbeiıt welıt ausholend und mMıt einer VON spek-
ten und Exkursen entwickelt. AaDe1 kann der Grundge  e für den Leser In der Fülle
des Materıals, das hıer welılt ber Tillıch hınausführt, leicht Aus dem IC geraten
Schwartz versucht SeIN Ziel. dıe transkulturelle Perspektive der Relıgionspädagogı1k,
IC ehalten, geht1 aher über allgemeın gehaltene Andeu:  gen kaum hınaus
rst Schluss gewinnt das rel1ig1onspädagogısche Konzept onturen Schwartz
de  Z eINe Welıterentwicklung des Relıg10nsunterrichts einem „Kulturunterricht”
(159); der W und Relıgionskunde Ist, aber erfahrungsorientiert und mıt firıedens-
ethıschem Schwerpunkt ET soll efähıgen, über gemeInsames Erleben verschlıedener
Religionen einem Austausch ommen, Girenzen erkennen und überschre1-
ten. Schwartz wıll damıt „Wege eröffnen, dıe spirıtueller und damıt relıg1öser Erfah-

tühren“
Das ist NUN, angesichts VON bald ZWEe] Z  en Diskussion über interrel121öses Ler-
NCH, nıcht gerade IIC und welterführend. Schwartz grei diese Dıskussion auch nıcht
auf, mıt Ausnahme 11UT eINes ihrer wichtigen Beıträge, 1C| arl Ernst Nıipkows
„Bildung eiıner pluralen 1t 06 1998).‘ ichtige relıg1onspädagogıische Problemstel-
ungen diesem /Zusammenhang kommen be1l Schwartz nıcht Sprache SO erkennt
ST 7 B richtig, dass interrel1g1Öses Lernen Identitätsbildung durch Grenzüberschreitung
ist, siıeht aber nıcht das entwicklungspsychologische Problem, dass Kınder nächst Ee1INt
tragfähıge Orılentierung der eigenen und elızıon brauchen, also eINne eigene
rel1g1öse Identität, bevor S1IE egegnung mıt dem Fremden und miıt Ur fähıg
werden (GGJanzen ble1ibt der Eındruck, dass Schwartz eigentlich einen Beıtrag FE
lich-Interpretation hefern wiıll, aber das espräc mıiıt der Relıgi1onspädagogıik nıcht
sucht
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Vgl arl INnst 1D  W, Bıldung In ıner pluralen Welt Moralpädagogık Pluralısmus
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